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Eigener Dienst  Berlin . 3. Februar
In diesen Tagen findet nun endlich an

eiuem sorgfältig geheim gehaltenen ilonserenz
ort die seit Monaten von den Engländern und
den Nordamerikanern geforderte Zuiauimenkunfi
der drei Hauptkriegs,chuldigen Rooievelt.
Churchill und Stalin  statt Nach Infor-
nrakiviien. die in Berlin vorliegcn, beabsichtigt
man. angesichts ihres immer deutlicher zu Tage
tretende» Unvermögens, Deutschland von Westen
oder vom Osten militärisch in die Knie zu zwin
ge» mir euiem großangelegien Propagandairick
zum Generalangrtis aus die Kriegsmoral des deur-
schon Volkes anzutreken. Wie es scheint, wollen
sie in einer 'Neuauflage der beruchtig
t c n W i l so n ' sche n 14 Punkle  ihre Vcrnich-
tungsformel von der bedingungslosen Kapitula¬
tion dem deutschen Volk ichmackhast machen.

Tie Gegenseite hat die Aussichtslosigkeit, Deutsch¬
land militärisch zu Boden zu zwinge», eingesehen
Also greisen sie nach aller Manier zum Trick
Sie werden ihre neue Konferenz wieder damit
beginnen, daß sie eine Erklärung vom Stapel
lassen, in der sie das deutsche Volk zur Selbst-
aufgabe zu bewegen  versuchen werden
Mil dem ganzen Aufwand ihrer verlogenen und
henchleri'chcn Agitation werden sie sich bemühen,
uns klar zu machen, daß wir gut daran täten,
den Kamps einzustellen. Sie werden auch wieder
die alten , kümmerlich gescheiterlen Versuche, einen
Keil zwischen Führung und Volk zu treiben, wie¬
derholen, Aber sie vergessen, und haben sich auch
durch tauiendfache Hinweise von deutscher Seite
nicht darüber belehren lassen, daß das heutige
Deutschland nicht das Deutschland von lSI6 ist.

Der am deutschen Volk vorbereitete neue Be¬
trugsversuch wird auch in einem Leitariikel der
„Ao r ksh i r e V o s t" bestätigt. Es heißt darin,
daß die alliierten Führer ein Manifest an das
deulsche Volk erlassen würden , in dem sie die be-
dinguugslose Uebergabe forderten mit dem Hin-
weis, daß eine solche Uebergabe das deutsche Volk
vom Schlimmsten, von dem es bedroht werde, be-
wahren "würde, Was Deutschland in Wirklichkeit
von den Alliierten zu erwarten hätte, saßt die
türkische Zeitung „U l u s"' in folgender
Feststellung zusammen' „In einer Beziehung
haben die nationalsozialistischen Führer recht: Ke-
gen die Qualen die das deutsche Volk nach einem

>
U« A Kongreß stimmte Arbeitspflicht zu
Stockholm. 3. Februar . Das Repräsentanten¬

haus nahm einen Gesetzesantrag an und leitete
ihn an den Senat weiter, aus Grund dessen
Männer zwischen lll und 46 Jahren zur Ar¬
beit in  N ü st'u n gs w e r ke n verpflichtet
sind. Ein Versuch der Republikaner , an Stelle
dieses Gesetzes eine begrenzte Arbeltsdi "i»st" llichl
einznfilhrcn, wurde mit 246 zu 165 Stimmen
abgelehnt.

Blut ûstiz in Du 'garikn
Bern , 3. Februar , Ter von den Bolschewisten

in Bulgarien eingcleiteie Ausratlungsprozeß ge¬
gen alle tragenden Volkskräfle hat mit 10 5 To-
desur teilen  leinen Anfang genommen, die
das in Sofia errichtete Biuttribunal gefällt hat
ES handelt sich um einen reinen Schauprozeß, in
besten Schatten sich jetzt das große Morden am
bulgarischen Volk und leinen Führern abspielt
ES ist bezeichnend, daß die l05 Todesurteile ver¬
hängt wurden, obwohl der Staatsanwalt leibst,
nur fünf beantragt hatte. Unter den Opfern der
sowjetischen Henker befindet sich auch der Mim-
sterpräsidcnt der Verräterregierung Murawicfs,
der der Träger der Kapitulationsversuche vor den
Bolschewistenwar.

Belgische Kr'se verschärft
Kl Stockholm, 3 Februar , Tie Krise in Bel-

ien hat sich abermals verschärft. Nachdem die
iinf sozialdemokratischenMinister ans dem Ka¬

binett ansgetreten sind blieb Pierlot nichts ast-
deres übrig, als die Demission des Ge¬
sa  m t ka bi ne  l t s einzureichen, Tie Kommu¬
nisten haben den Sozialdemokraten Sen Vor¬
schlag gemacht eine marxistische Einheitsfront z»
bilden Die Bildung einer neuen belgischen Re¬
gierung dürste wahrscheinlich aus große Schwie-
rigkeiten stoßen.

Zltlenlil gegen ChurchUls Memoiren
Vor>unserem k<onrespnriü?nisn

brv. Stockholm. 3. Februar Eine Verlags,
firma in Stockholm  die "ine Zusammen¬
stellung irnherer Aeußerunge» Churchills über
den Bolschewismus bcraiic-gegcben dal wurde in
der Nacht einem AiienlalSveriuch  aus-
gesetzt. der jedoch mißglückte. Ein Angestellter fand
eine S 'abbrandbombe und alarmierte die Feuer¬
wehr, Tie polizeiliche Untersuchung ergab daß
diese Brandbombe auch eine Svrengladuna Hane
Die Geschäftsräume des Verlages befinden nch
im gleichen Hans , in dem die deutsche Handels¬
kammer ihren Sitz hat.

Siege der Bolschewisten und Plutokralen zu er¬
leiden haben wurde, werden die Aengste. die a,e
Bevölkerung der evakuierten Städte und Dörfer
jetzt zu erdulden haben, nichts sein "

Unsere Gegner haben die Stunde schlecht ge¬
wählt , Sie glauben, das dcut'che Volk sei durch
den Ansturm ans dem Osten ivankelmutig ge¬
worden. Sicher ist es lies bewegt und unendliches
Leid ist über die deuk'chen Menschen im Osten
gekommen, aber gerade das fürchterliche Schick'al,
das die betroffen hat. die den Bolschewisten in
die Hände fielen fordert >>n'ere Bereit 'ch-' ki olles
zur Rettung des Landes einzusetzen Im un-
menschlichen Bvmbenkricg harrte das Volk aus.
Ist es nicht schon der größte Teil des deutschen
Volkes der Hab nnd Gin verloren hat? Un¬
endlich dunkl »ns die 'Neide der Gefallenen, So
bittere Opfer sollen diesmal nicht umsonst ge¬
wesen sein! Das deutsche Volk wird nicht vor
Toresschluß die Wolten strecke» um das zu ver-
lieren, was uns geblieben ist: die nationale
Freiheit.

krbitt « r1e Kampfe
im Kaum von ßlariendurg -klbing

Lowjets verlogsxlsn clsn Zctiwscpunlct nc >cb Osipxsvksn

Eigener Dienst rck. Berlin.  3 . Febr.
Di« Absicht der Bolschewisten, im Zug einer

vorrollenüen Offensive sich des Odcrbogens zn
bemächtigen und mit dem haudslreichartigen Ver¬
werfen von Panzerauslliirungeverbändeu di« er¬
sten Schlachlcrsolge zu einem Zerschlagen der im
Ausbau befindlichen deutschen Abwehr ouSzunut»
zen, mutz als gescheitert betrachtet werden. Es
genügten einige schnell« Schläge deutscher Ein-
grelsverbände gegen di« bolschewistischen Panzer¬
spitzen. um die sowjetische Truppensührung davon
zu überzeugen, datz ein weiteres Vordringen nach
Westen nur Erfolg verspricht, wenn aus der
Tiefe des Aufmarschgeländes weitere Truppen
herangeholl und zu einem langen Ossensivstotz
um die Oderlinir vereint werden.

In diesem Stadium neuer teindlicher Angriffs-
Vorbereitungen befinden mir uns im Augenblick
und damit findet das plötzliche Nachlassen des
feindlichen Druckes vor der mittleren Oder

E

In fecks Wscken über l200 Alucizeuqe vernicklet
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gener Dienst  Berlin . 3. Februar
Nach den vorliegenden Nachrichten bestand auf

der Seile uuierer Feinde um die Zahresiveude
dl« Absicht, ihre Offensive irn Oben und Wetten
zu einem gleichzeitigenG e » e r a l a n l ! u r m aus
das Reich zu vereinigen Tieici Bedrohung in
die oenilche Führung zuvorgeloniinen Turch un¬
sere» Angrisl im Weiten wurde oerbinderi daß
die Anglo-Amerikaner gleichzeitig mit den Bot-
'chewislen zur Großolleullve anircien lomnen.
Darüber hinaus wurde michllges Vorleid gewon
neu. Vor allem lind die Nord imerikaner durch
unsere Aiigclss- schttlgs irlfwsr getroffen morden.
Sie haben leit dem >6, Dezember 10» mit Toie
und Verwundete und außerdem 26 130 Gesänge»«
verloren. Außerdem vernlchreten oder erbeuielen
unsere Truvven 1631 Pan >er 265 Paiizeripäh.
wagen und 316 Geschütze aller An , Des weiteren
wurden ,n diesen sechs Wochen ln und über
belgisch luxemburgischen Grenzaebfei nlch, we¬
niger als 12 l 8 F e i n d,s l u gz e u g e ver¬
nichtet  .

Im übrigen halten lm Mittelablchnltx der
Westlroni die, Nordamerikaner ihren Druck wei-

^ ler aufrecht. Die Angriffe im Vorleld unserer
Westbcfestigunge» gnv zwar 'chrrs aber nach wie
vor örtlich begrenzt. Wo die feindlichen Angriffs-
spitzen nordöstlich Monschau u-rd östlich Buchbolz
sowie südöstlich St . Blth bei Großlangenfeld lie-

ler vordrangen wurden sie von eigenen Gegen,
stoßen zurüclgedrängl oder im Hauptkaiiipsseld
aufgeiangen.

Der USA,-Senat stimmte mit 43:4l Stimmen
für einen Aufschub bei der Ernennung des frühe¬
ren Vnrpräiideiilen Henrp Wcllace zum Han-
delsmlnisler

Der Geheimdienst von Scotland ?)ard hat Fälle
anarchistischer Agitation unier Angehörigen der
britischen Wehrmacht ausgcdeckt.

leine Erklärung Ter Feind hat aber auch er¬
kannt, daß sein Varstoß umso flankenenrpfind-
licher wnü , ie mehr sich die Abwehr in Ost¬
preußen und Oberschie'ieu stabilisiert Aus die-
sein Grund bemühen sich die Boi 'chewistcn, ihre
beiden Flugei nachzuziehcn, was bemerkenswer-
lerweise nicht durch einen Topuelongnss gegen
Ostvrcußcn und Ober 'chlcsicn gleichzeitig ange-
strcbt wird, ionkern zunächst durch eine Schmer-
punkibildunggegen Ostpreußen  ai-
lein, Erbitterle Kämpfe sind deshalb im Raum
Marienburg - Elbing  entbrannt , wo der
Feind starke Kräfte mit der Aufgabe einietzt, die
Landoerbinöung zwilchen West, und Osturenßen
für ab'ehbare Zeit zu durch'chneiden Mehrfach
haben deutsch« Gegenangriffe diese Beibindung
wieder Herstellen können Die Kämpfe um die'e
Teilanfgabe in der Sch' acht um Ostur"" ßen dauern
jedoch an . Auch in Ostvrenben selbst wird an
den befehligten Schwerpunkten erbittert gerun¬
gen Wenn der Feind auch tiefe Einbrnck-e er¬
zielen konnte Io wurde ihm doch der erwünschte
Durchbruch durch die mit bervor^aa-nder Stand¬
haftigkeit verteid:a---n '' "upchen Linien vermel-rt.

Aber nicht nur die Nbwehrleistungen der gĉ en
starke feindliche Ueberlcgenheit sich zäh verieidi-
genden ostpreußi'chen Divisionen weiden ,m
Wehrmachlberichl hervorgehoben sondern auch die
beispielhafte Tapferkeit eines Lbergetreiren , der
bei den Kämpfen in Ungarn ringe,etzl ist. Tie
Form der Bewährung des Obergeirenen Karl
Schuster eines Vanzergrenadier -Regimcnts ist
an sich ganz außergewöhnlich, nur noch ubertros»
len von der Leistung dieses Soldaten , der in
einem ungleichen Duell mir Heben durchgebroche¬
nen dol'chewistischen Panzern an 'einem Ge'chüy
liegen blieb weil er den Mut und die Entschlos¬
senheit belaß, die ibm in die Hand gegebene Waffe
mit Geschick einzusetzen.

Huf cjsm Possen Sseken
?seole kür jeclen ^ Iler kür äeo börre rrea V/icierslsiiä / Von 8 dla r o 6 n I

Wir haben es oftmals ausgesprochen, daß es
in dieteui Kriege »m Leben und Tod um Sein
oder Nichtsein gehl. Aber wen» der Krieg noch
ieniciis der Grenzen ausgelragen wird, wenn die
Gefahr noch nicht unmittelbar am eigenen Leibe
zu wären ist, wenn sich die persönlichen Einichran-
liinge» noch lragen lauen , dann bleiben solche
entscheidenden Festiiellnnaen Worie deren ganze
Tragweite nchn kaum fassen kann. Dieses Nichl-
lassciikönucn liegt aber nicht nur in einer gewis¬
sen Emrückthrir von ver Frank begründet son¬
dern vor allem in unserem unerschütterli¬
chen Vertrauen aus unle re Führung.

Englands kokmilsalorisches Fiasko in Abessinien
Ltänäige Uninsten im ßsncke - Oerpotisctie öäerstoäea cke» stlexrir

E i g e n ev  D i e n j t. !!. Lissabon. 2. Febr^
Der britische Panzerfeldzug in Abeiünien durch

den dieies blühende italienische « olonialreich oer
nichlel und der Barbarei zurückaeaeben wurde
erscheint in recht nüchterner Beleuchtung in einem
Weißbuch des b rilüchen Außenminineriums über
sie britische Militärverwaltuna in dielen Gebie¬
ten. Aus dem lpärlichen Berich« über vieles Weiß¬
buch geht hervor Saß die Versuche mißglückt und
de» durch bnrilche Waisen wieder einqeietzien Ne-
gus zu euroväiichen Vern'altungsmeihoden zu
überreden und daß im ganzen Land nändia tl n -
ruben  herrschen Tieie rmiliche briliiche Tar-
üellung gitn z. B, zu daß Sie Einsübruna eines
Finaiizinitems nach europäischem Mutter nichl
geglückt lei do Halle Sekaine die ..Sienerauf-
bringung mit älteren Methoden" vorgezogen habe,
womit bewaffnete Rnnbzüae >n die Wohngebieie

-der Eingeborenen gemeint sind.

Im übrigen beklag! üch der Bericht darüber
daß die Neaerilömme deren Vorliebe Gr Feuer,
missen und innere »ämpir wohl delannl und ieii
dem abeiiniilchen Feldzua mii großen Wollen- und
Mniiiliottsmengen verleben leien und nun viel-
lach llnrnhen hervorrielen Solche Unruhen 'e,en
im übrigen dewiideis in den Grenzgebieten an
Ser Taqesvxdnung.

Hierzu ist zu bemerken, daß dies« Wallen und
dieie Munition den Eingeborenen vor allem von
den Engländern geliefert worden
lind dir ile während ihres Vanzerfeldziiges aenen
das italienische Kolonialreich vom Sudan her über
di« Grenze geichmnaaeli oder durch Flugzeuge
abaeworien haben um der iialienjichen Verwal-
iuna Schivieriqkeiißn zu bereiten. Die'e E 'N'chat-
lunq der Eingeborenen >n den enaliicden Krieg
rächt sich furchtbar an den Engländern leibst.

Gangkermeihoden der UHA -Truvven
k̂ orcktzmeriksnisctle Truppenteile piünäeco krsnrösisciie unck belgische Oreschgkten

Eigener  L >en ! l . . ii. Genf. '2. Febr.
Tie dekannlen Gangstermethoden, die oon nor0-

amerikaui'chen Delerieurcn dinier der Front in
Frankreich für die Durchiührung oon Raubüber-
fällen und zur Oroani 'ieruna des ' chwarzen Mark¬
tes m Paris angewandt werden icheinen »ich auch
a»l Gebiete zu crürecken die in unmnielbarer
Näh« der Front liegen So wird au? dem kleinen
belgischen Siädichcn Banone , bas oer oer kürz-
lichen deuliche» Negenosieiiüve an oer Weukroni
eme große Rolle ipieiie, oon einer nordamerika-
nilche» Aaen'.pr berichtet, bas Anlsbeen der Ver-
einigten Staaten habe durch die Plünderungen
und Ranbüberiäll« der nordamerikaniichen Trnv-
vcn in letzter. Zeit unerhörten Schaden
erlitten . Der Bürgermeister des kleinen S 'ädi.
chens habe stcki über viele Zustände in einem
Schreibe» an Piertoi bitter beklagi. Ganz« Fa-
nilchen Agentur berichtet, das Ansehen ver Ver¬
den Wolldecken, Lebensmittel Kleider seien ihnen
einfach weggenommen worden und auch die Ge-

lchäiie, beionvers Iuwetierläden leien rücksichts¬
los von den nordanierikoiijschen Soldaten geplün¬
dert worden

Dabei bandelt es stch keineswegs um Deser¬
teure wie es bislier ro den nordamerikaniichen
Berichten immer behauoiei wurde, wnder» um
peguläre norvamerikani ' che Truv¬
ven.  Der Vürgernieister beklagi nch nämlich u
a. darüber daß die nvrdamerikaniiche Milttär-
oolizei qar nicht oeriuchl habe die>en Plüiiderun-
gen Einhalt zu gebiete» 'andern . 'Ich oiel inebr
'elbtt daran beteiligt habe Man dark aniiebme»
aaß Bastoane aul vielem Gebiei keine Ausnabme
bildet. Ter Noi'chrei des Bürgermeisters vieles
kleinen belgüchen S'äftichens Hai nur deshalb be-
wndere Anfmerllamkeii erregt wert dre'er Orr
erst vor kurzem w dem militärischen Bericht ge¬
nannt worden ist und die Nornamerikaner stct>
>ekr viel darank einzubilden scheinen, daß ne ihn
mm den dent'chen Truppen .befreit" haben. Die
SOS .-Nufe stimmen se'" allerdings zu spät.

Noch immer Hai der Führer die tödliche Gefahr
abdroüelri und Schlimmeres verhüten könne»

Aber wenn wir auch hcure — wahrend die
bolschewistische Flut ans dem Osten 'urchlbir an-
brandel und Not und Tod Verderben und Be¬
stialität mii sich bringt und ietbsi der Letzie oon
uns begriffen hat, daß es nun wirklich um alles
gehl - ' rlienresi und gläubig daran ' oeriri .icn.
daß auch diesmal umere Führung Mittet nnd
Wege in der Hand haben wird der iowierllchen
Weilen Herr zu werden »o wollen wir doch eines
nicht veracsien Was wir ohne un:ere Führung,
ohne die lenkende Hand und den unndchgiebigen
Willen des Führers waren da? wäre der Führer
ohne uns Wiralle du und  ich . unsere Ar¬
beitsleistung »niere Kainvfhereiiicbatt un 'er Wille
zum Widerstand nmere Disziplin im Alltag »li¬
iere Opiertreiidiaken lle nnd Mittel nnd Weg
zur Uebermindnng der Geiahr »nd siegreichen Be.
endiguno dieies tödlichen Krieaes-

Wir hrer in der Heimat dewnders die Frau¬
en , Vie nberall bereinvilligs» >nr die Männer in
die Bresche gesprungen sind und die. wenn auch
nicht immer mir Begeisterung io doch mir P ' licht-
briottßliein »nd Kober Verantwortung an ihrem
Arbeitsplatz stehen >inv leicht aeneigl in lolchen
Augenblicken äußerster Gefahr zu »ragen mehr
unwillig über da» Aiisgrichloneniein von dem >>n»
mittelbaren Fronigeichebeii als aus einer Resig¬
nation Hern»? Ja „nd wrr hier -» Können wir
denn überhaupt etwas zur weiteren Entwicklung
der Laue dazuttin -' Hiera »' gib, es eine einzige
knappe Ankwon Aus dem Posten bleiben
und z » r 2 kä r ku ng der Widerstands-
fra ' ibeiiraaen!

Daß das die Frau als eine Selbitverständlich-
keii beirachiet die nicht der Rede wer, ist ist der
'chöniie Beweis da' str wie >ebr s>e sich mir dem
Hanen Geschehen der Zrii verbunden »uhli iind
ein? mii ihrer P ' iichr geworden ist Dieies Ans-
harren allei« maa der Fra » oieliach nicht genug
er' cheinen aber es ist der Frau gemäß daß ihr
Einwirken an» die Kamp ' kraii und Moral des
Mannes ia des aanzen Volkes ein beiivielae-
beiides iiidirektss ist n»d in lanienderlei Kleinig¬
keiten des Allraas kicbibar ist

Tenn es kommt nicht nur daran ! an daß man
irii dem Vollen nein »andern auch wie man ihn
nis ' iilli 'Nonen das ist nicht nur ver Arbeits¬
platz. das ist nicht nur das Zuhaii 'e: V ' sten das
ist viel weiter gesteckt da? ist >eder  S cdr i >t
and Tr >ll  das ist '«de Rede und Aniwori das
ist das Denken und Fühlen da? ist »ede- Hollen
and Wittttitien »edes Hel' en und Handeln So
aeiehen in es aar nickn io ein' ach den Posten
zu halten und aeaen Schwachheit nnd Hilflosig¬
keit Zioki'et und Kleinmut Sturm zu iaii ' en Im
illarmeinen willen wir was wir tun sollien was
au« nnd richtig nnd kür den Ver>a»> des Krieges
noiweiidia ist Aber immer und nun ganz be-
'onvers kommt es daran ' an daß isder einzelne
-n irinem persönlichen Bere cb nach dicker Er-
kknninis auch bandeli So wie wir den R »> des
Volksoviers" oernanden haben und uns oon

manchem Stück ickiinerzlich.getrennt haben, werden



f s Lek^ aben scklugsn r>is v^escks
sVürttembergiscks ksnrergiensckiere drecken io ckie Kfsxiootsinle ein

Von Kriexiberichter kritr 2 i e r Ice
nsA. <? i< ) Nur ein Kilometer liegt zwischen

dem Dorf B. und dem Betonklotz in dieser
Gruppe des Selzbachtales. Diese kurze Weg.
spanne wurde zu einer der härtesten Strecken,
welche die kampferprobten Panzergrenadiere des
Majors Spreu jemals zurücklegen mußten. Vier¬
mal versuchten sie erfolglos das Hindernis zu
nehmen, das jedes weitere Eindringen in den
Wall der feindlichen Anlagen aufhielt . Wer von
der Höhe hinter B. die Entwicklung ihres An¬griffes beobachtete, bedürfte keiner weiteren Er¬
klärung.

Seitdem im Morgengrauen die Kameraden auf
dem linken Fliigel , Männer eines Württem¬
berg! scheu  Bataillons , im Sturm das »-Dorf
Hatten genommen und damit den Weg zum vol¬
len Erfolg freigckämpft hatten , saß der Bunker
wie ein Pfahl in unserem Fleisch. Gelang es
nicht, ihn auszuschalten, so waren alle Opfer
umsonst, die zwischen Weißenburg und dem Nord-
ostzipfel des Hagenauer Forstes gefallen waren,
so war es auch unmöglich, den schmalen Spalt
offen zu halten, den die Schwaben in das feste
Gesüge der feindlichen Mauer in die Maginot¬
linie gemeißelt hatten.

So erging, wie schon öfters , wenn es Biegen

wir auch weiterhin Opfer bringen  müssen,
die mit dem Blick auf das große Ganze gesehen
aber doch klein und nichtig erscheinen.

Ob wir noch enger zusammenrücken, um Grenz-
landevakuierte aufzunehmen, ob wir einander mit
Kohlen und Kartoffeln aushelfen müssen, ob wir
uns mit dem Gas - und Stromverbrauch ein¬
schränken und auch mit dem Wasser sparen müssen,
ob wir keine Briefe mehr schreiben und zu unse¬
ren Lieben nicht mehr reisen können — so hart
das dem einzelnen auch ankommen und ihn in
seiner persönlichen Freiheit beschränken mag, wir
wollen nie vergessen, daß das alles nur Opfer
für eine gute Sache, für den siegreichen Ausgang
dieses Krieges sind, und daß all das , was wir er¬
tragen und erleiden müßten , gelänge es uns nicht,
den erneuten Ansturm der bolschewistischen Wüst¬
linge aufzuhakten, überhaupt keinen Vergleich aus-
hielte.

Was heute Ausnahmezustand und Uebergangs-
stadium ist. wä^e dann ins Unfaßbare gesteigert
ein Dauerzustand , der nichts Lebenswertes mehr
in sich trüge . Heute arbeiten wir bis zur Grenze
des Möglichen, von der Notwendigkeit der Zeit
gezwungen, geleitet von unserem innersten Pflicht,
bewußlsein und der Verpflichtung der Front ge-
genüber. aber wir wissen, warum wir arbeiten —
unter bolschewistischer oder jüdischer Kapitalisten-
zwangsherrschaft sähe diese Arbeit ganz anders
aus ; heute gönnen wir uns kaum eine freie
Stunde , weil wir wissen, daß wir es später wieder
einmal schöner und besser haben werden — die
Sowjets würden sich den Teufel um unsere Frei-
zeitwünsche und Urlaubspläne scheren: heute le¬
ben wir von unseren Familien getrennt , damit
wir einmal wieder ein glückliches gemeinsames
Leben führen können. — wie das Familienleben
der Sowjetunion aussieht, wissen wir : Heute wird
der Vater , morgen der Sohn , übermorgen die
Mutter von den Kommissaren abgeholt, und nie¬
mand erfährt jemals wieder etwas über den Ver¬
bleih.

Wir wollen nicht schwarz malen , aber wir
wollen klar sehen  und aus dieser Klarheit
die Richtlinien unseres Handelns ziehen- Kein
Krieg gewinnt sich von allein oder weil wir uns
nicht vorstellen können, daß es auch die Möglichkeit
gibt , ihn zu verlieren. Aber eines ist auch ge¬
wiß : Er wird gewonnen werden, wenn wir bereit
lind, gegen uns selbst hart zu sein und uns für
den Sieg einzu setzen.

oder Brechen hieß, der Ruf an die Tapfersten
des tapferen Regiments , den Stoßtrupp , aus des-
en Schultern die Last der schwersten Einsätze
stiegt wurde. Die Männer und ihr Führer , der
chwäbische Oberfeldwebel Joost , fieberten die-
em Einsatz entgegen. Als die frühe Dämmerung

ihre ersten Schatten über die schneebedeckten
Felder senkte, war es so weit. Die Männer
lösten sich, in einige Gruppen geteilt, von den
äußersten Häusern des Dorfes . Kein feindliches
Auge konnte sie zunächst erspähen, aber trotzdem
mutzte die Aufmerksamkeit des Gegners im näch-
sten Augenblick wach werden. Pünktlich zur »er?
einbarten Zeit erzitterte der Boden um den
Bunker von dem ersten massierten Feuerschlag
unserer schweren Waffen. Panzerabwehrgeschütze,
die ihre Granaten gegen die Scharten des Wer¬
kes richtete». Artillerie - und Infanteriegeschütze
vereinten ihren Donnerschlag. Unter dieser Be-
gleitmusik nahmen die Grenadiere ihren Weg.
Bis auf hundert Meter arbeiteten sie sich un.
bemerkt an die schirmende Feuerglocke heran,
und als plötzlich nach zwanzig Minuten der Orkan
abriß , waren sie auch schon in wenigen Sätzenan dem Werk.

Was weiter geschah, war die Arbeit von Se¬
kunden. Bor die Panzertür des Einganges zu
dem Betonklotz flog die Sprengladung , die der
mitstürmende Piomertrupp trug , und während

die Detonation die dicke Panzerplatte tn
Fetzen ritz,  sprangen bereits der Komman¬
deur des Regiments , der 35 Jahre alte Major
Spreu  und der Oberfeldwebel aus ihrer Del-
kung, um als erste die Bresche zu erreichen. Die
11l Gefangenen die mit hochgehobenen Händen
aus dem Verließ des Bunkers emporstiegen und
mit Staunen die kleine Schar ihrer verwegenen
Bezwinger musterten, waren kaum gezählt und
nach rückwärts in Marsch gesetzt. «IS der nun
in Fluß geratene Angriff hereits weiter¬
getrieben wurde.  Er führte noch in der
gleichen Nacht zur Einnahme dreier weiterer
Befestigungswerke und am nächsten Tag fielenabermals drei.

Die Bedeutung dieser Tat schwäbischen Solda¬
tentums trat in vollem Umfang in Erscheinung,
als im Wehrmachtbericht der schwerwiegendeSatz
stand: „Südwestlich Weißcnhurg wurde durch den
Angriff deutscher Panzer und Panzergrenadiere
die Maginotlinie aufgebrochcn."

Verräter hingerichtrt. Jakob Röder aus
Saarbrücken  hat wiederholt englische Sen-
der abgehört. Er gab die Feindnachrichten an
ausländische Arbeiter weiter und versuchte, ihnen
gegenüber Leistungen der deutschen Wehrmacht
herabzusetzen. Durch diese feindhörige Agitation
unter ausländischen Arbeitskräften hat Röder
den übelsten Verrat an seinem eigenen Volk be¬
gangen, Der Volksgerichtshof verurteilte ihn
deshalb zum Tode. Das Urteil ist bereits voll¬
streckt worden.

Außerordentlich hohe Verluste der Sowjets
Führerhauptquartier . 2. Februar . Das Ober¬

kommando. der Wehrmacht gibt bekannt:
In Ungarn setzte der Feind seine Gegen-

angrisfe zwischen Plattensee und Donau mit
Schwerpunkt nordöstlich Stuhlweißenburg
fort. Sie wurden im wesentlichen abgewehrt,
einige Einbrüche abgeriegelt oder durch Gegen¬
angriffe deutscher und ungarischer Verbände be¬
seitigt. Bei diesen Kämpfen hat der Obergesreite
Karl Schuster  in einem Panzergrcnadier-
regiment als Richtschütze einer 7.5-Zentimeter-
Pak innerhalb 15 Minuten von rieben durchge¬
brochenen sowjetischen Panzern fünf abgeschossen,
ferner zwei Lastkraftwagen mit angehänqten Ge¬
schützen vernichtet und die Masse der hegleiten¬
den feindlichen Infanterie zusammeugeschossen.
Den Rest von 21 Bolschewisten nahm er ge¬
fangen.

An der Front zwischen der hohen Tatra und
dem Oderknie bei Grünberg  kam es nur zu
örtlich begrenzten Kampfhandlungen - südlich
P letz , nördlich Ratibor,  nordwestlich Brieg
und im Raume beiderseits Steinau.  32 Pan¬
zer wurden dort vernichtet.

Die Besatzungen von Schneidemühl und
Posen  erwehrten sich heftiger von starkem Ar¬
tillerie- und Salvengeschützfeuer unterstützter
Angriffe der Bolschewisten. Im Südteil Pom-
merns scheiterten feindliche Angriffe bei Deutsch-
Krone und Iastrow.  Beiderseits der unteren
Weichsel griff der Feind südwestlich Gr,audenzunter Einsatz mehrerer Schützendivisionen und
zahlreicher Panzer an. Er wurde, nach schwerem
Kampf aufgefangen. Im Raume Marienburg—
Elbing und in Ostpreußen  dauern die er¬
bitterten Abwehrkämpfe in den bisherigen Schwer¬
punkten an. Trotz tieferer Einbrüche verhinderte
die unerschütterliche Standhaftigkeit unterer Di¬
visionen den erstrebten Durchbruch des zahlen¬
mäßig überlegenen Feindes.

An der kurländischen Front  führten
die Sowjets zahlreiche erfolglose Borstöße.

Die Luftwaffe bekämpfte mit starken Kräften
sowjetische Panzer , und Infanteriekolonnen in
den Schwerpunkten der Winterschlacht Der Feind
hatte außerordentlich hohe blutige Ausfälle und

verlor gestern 52 Panzer , 27 Geschütze, sowie
575 . motorisierte und bespannte Fahrzeuge.

Im Westen  stehen unsere Divisionen bei-
derseits Monschau  in der Tiefe des Haupt¬
kampffeldes in harten Abwehrkämpfeu gegen die
mit unverminderter Stärke angreifenden Ameri¬
kaner. Im Abschnitt östlich St . Vith dauern hef-
rige Gefechte im Vorfeld unserer Westbeseftigun-
gen an.

An der Saarfront , sowie im unteren Elsaß
blieben amerikanische Vorstöße erfolglos. Im
Einbruchsraum östlich und nordöstlich Kalmar
konnte der >Feind nach heftigen Kämpfen die
Straße Neu-Breisach—Straßburg nach Osten
überschreiten. Bei Thann und Sennheim
schlugen unsere Truppen sämtliche feindliche An¬
griffe zurück.

Teile der Besatzung von Gironde-Süd brachen,
nachdem sie sich durch feindliche Minenfelder
Gassen geschaffen hatten , tief in den Belagerungs-
ring ein und , rollten im Nahkamps einen größe¬
ren Grabenabschnitt auf. Der Gegner erlitt be¬
trächtliche Verluste.

In Mittelitalien warfen unsere Truppen im
Gegenangriff nördlich Faenza,  die vorüber¬
gehend >n unsere Stellungen eingedrungenen
Briten wieder zurück.

In Kroatien wurde im Raum östlich Karlo-
vac  eine stärkere Bande durch deutsches Jagd-
kommaudo überfallen und vernichtet. Die Masse
ihrer Waffen fiel in unsere Hand.

Nordamerikanische Bomber richteten am gestri¬
gen Tage einen Terrorangriff gegen die Wohn¬
gebiete von Mannheim - Ludwigsha-
ken.  Weitere anglo-amerikanische Verbände war-
feit Bomben im rheinisch-westfälischen Raum , so¬
wie in Südostdeutschland, vor allem auf Graz.
In der vergangenen Nacht waren die Städte
Mannheim - Ludwigshäfen und Mainz  erneut
das Ziel schwerer Terrorangriffe . Britische
Kampfflugzeuge warfen in den Abendstunden
und in der vergangenen Nacht Bomben auf die
Reichshaupkstadt, sowie auf Orte im westlichen
Reichsgebiet.

London liegt weiter unter unserem Berge!-
tungsfeuer.

„Kolberg"/ Zu de.
Eine erste Kopie des eben sertlggestellten Farb¬

films „Kolberg"  wurde aus Veranlassung von
Dr . Goebbels zur Uiouflüdrung  am 30 Ja-
nuar in die deutsche Atlantik-Festung La Rö¬
chelte  gesandt Reichsministei Dr Goebbels hat
dazu folgenden Funkspruch an den Festungskom¬
mandanten gerichtet: ..Der Film ist ein künstleri¬
sches Loblied aus die Tapferkeit und Bewährung,die bereit ist. auch die größten Opfer für Volk und
Heimat zu bringen. Er wird also seine würdigste
Uraufführung im Zeichen der engen kämpferischen
Verbundenheit von Front und Heimat bei den
Männern erfahren, die die in diesem Film darge¬
stellten Tugenden der ganzen Nation verleben
Möge der Film Ihnen und Ihren tapferen Sol¬
daten als ein Dokument der unerschütterlichen
Standhaftigkeit eines Volkes erscheinen, das in die¬
sen Tagen eines weltumspannenden Ringens , etns
eworden mit der kämpfenden Front , gewillt ist. eS
en großen Vorbildern seiner ruhmvollen Geschichte

gleichzutun.' ^
Die Tatsache, daß der Heldensang von der klei¬

nen Festung an der Persante -Munduna seinen
Dramatiker oder Epiker noch nicht gefunden hat,

ibt zu allerlei Ueberlegungen Anlaß . Wir sehen
abei ab von Paul Heyses einst viel gespieltem

Schauspiel, dem Kolberg nUr als pathetischer
Hintergrund dient, weil seine Konflikte sich auch
nndernorts abspielen könnten. Ebenso ist der Epiker
bis jetzt diesen Geschehnissenaus dem Wege ge¬
gangen. Wir fragen uns nach dem Warunr denn
man sollte glauben , daß diese bis zum Bersten
von Spannungen erfüllte Episode der deutschen
Geschichte gewaltigste Wirkung üben müßte.

Wir begrüßen es darum auf das lebhafteste,
daß der Film sich an dieses Unternehmen gewagt
hat. *

Ein glaubwürdiger Zeuge, der Adjutant deS
Prinzen Louis Ferdinand . Nostitz, berichtet uns,
er sei um die Mitternacht des 9, Oktober̂ 1806
seinem Herrn nachgelaufen als dieler im Schloß
zu Rudolstadt plötzlich — einen Leuchter in der
Hand — aus dem Zimmer gestürzt sei, und beide
haben dann den Schatten der vielberusenen
Weißen Frau im Gemäuer verschwinden sehen
Sie kündete diesmal nicht mir den Tod eines
edlen HohenzollernsprosseS, sondern den Unter¬
gang Preußens.

Die Kunde von Jena und Auerstädt kam Ende
Oktnbsr nack, Kalbera , einer Festung, die früher

: Film von Veit Harlan

oft und fast immer erfolgreich ihren Feinden
widerstanden hatte. Als Kommandant fungierte
dort Herr von Lucadou, ein ehemals verdienter
Offizier des großen Königs, allein ganz der alten
Schablone verschworen, wie mit wenigen rühm-
lichen Ausnahmen , als etwa dem alten Cour¬
biere alle seine Herren Kameraden , wie selbst
der berühmteste Feldherr seiner Zeit , der Herzog
Ferdinand von Braunschweig, der — furchtbares
Symbol ! — mit blindaeschosscnen Augen vom
Auerstädter Feld fortgeführt werden mußte. Luca-
dou war entschlossen Pflichtgemäß die Festung zu
halten aber diese Pflicht war kalt und falsch,
weil sie nicht aus dem Herren sprang, weil sie
von außen, nicht von innen diktiert wurde.

Der Zustand der Festung war erbärmlich. Keine
Geschütze, die Palisaden miserabel , versehen,
irgendwelche vorgeschobenen Stützpunkte waren
gar nicht angelegt obwohl Erfahrung ihre Wich-
tigkeit dargetan hatte Die gezogenen Pistolen
zweier Offiziere waren es weniger, die nun endlich
schwer Versäumtes den alten Herrn langsam und
unlustig nachholen ließen, als der heiße Eifer
eines alten Schiffers und nunmehrigen Brauers
Joachim N e t t e l b e ck. der mit der ganzen Glut
eines redlichen Patrioten sich seiner Stadt an-
nahm. Dieser Bürger -Repräsentant stellt seinen
freien und stolzen Sinn dem stumpfen Militär
entgegen, lebendig gefühlte Verantwortung wen¬
det sich schroff gegen Buchstabengehorsam, ja der
Bürger fordert — ein unerhörter Vorgang ! —
vom König einen neuen Kommandanten.

Kolberg liegt schon weit hinter den tief nach
Preußens Grenzen schwemmenden französischen
Linien Bon hier aus ließe sich ein Stoß in ihren
Rücken führen . Aber Schweden ist träae und
England erst recht. So ist es ein Glück, daß mit
dem Leutnant von Schill ein verwegener Ge-
selle in Kolberg eintrifft , der ein frisches Frei-
fchärlerleben anhebt und den Feinden Ver¬
drießlichkeiten schafft. Die haben es sowieso nicht
leicht, denn der vom Kaller bestimmte Belagerer
Kolbergs der General Viktor wird gefangen

Aber schließlich sind sie doch da, der große
Marschall Mortier führte sie; aber es gibt Auf¬
enthalt , denn er wird zu anderen Aufgaben ge¬
rufen : man denkt nicht mit Unrecht, das dumme
Nest halb zu erledigen.

Endlich kommt der neue Kommandant , dem
diese Stadt der Acker seines Ruhmes werden wird

der Mann , der acht Jahre später bis tn den
frühen Morgen hinter der zerschmetterten Grande
Armee und ihrem Kaiser einhersprengt , der Be¬
sieger Napoleons nach Schlieffens Urteil : Gnei-
senau,  eben erst Major geworden, über die
Hälfte seines Lebens ein gut Stück hinaus . Von
ihm kann man das gleiche sagen wie von Moltke,
er habe welchen Beruf immer ergreifen können,
er wäre in jedem Falle ein Genie geworden.

Kein Wunder , daß solch ein Mensch sofort die
innigste Beziehung zu der von freudigster Opser-
willigkeit erfüllten Bürgerschaft und ihrem Bür-
ger-Repräsentanten Nettelbeck fand. Er kommt auf
einen verlorenen Posten und weiß das Trotzdem
setzt er alles in Bewegung bei immer dringende-
rem Druck des Feindes

Und das Ungeheuerliche geschieht! Schon ist der
Waffenstillstand zwischen Preußen und Frank¬
reich geschlossen Die Belagerer willen eS. Aber
der Bezwinger Danzigs ist Herzog geworden. Und
dorthin schielend setzt der nunmehrige Belagerer
Kolbergs. General Loison den Kampf fort , ob¬
wohl Kolberg in den Waftenstillstandserklärungen
ausdrücklich erwähnt ist Er bietet mit chevaleresker
Höflichkeit an . sich ihm zu ergeben, da Gneisenaus
und seiner Leute Tapferkeit erwiesen sei und der
Preuße bei Verweigerung nur Unheil über die
Stadt und ihre Einwohner bringen werde. DaS
große Schauspiel eines Verzweiflungskampfes
wird durch solche Haltung diesmal nicht gesteigert,
wie es sonst bei krallen Gegensätzlichkeitenzu ge¬
schehen Pflegt, sondern in häßliche Niederungen
gezogen Sogar den preußischen Bevollmächtigten,
der aus Königsberg die Nachricht deS Waffen¬
stillstands den Belagerten bringen soll, hält Lot¬
fon noch aus lächerlichen Gründen um zwei Stun-
den zurück Es geht nur noch um Stunden , weiß
man hüben und drüben . Aber endlich ist doch
nichts mehr aufzuschieben: der Franzose muß den
Friedensboten in die Stadt lasten.

Der zutiefst erstaunte Gnellenau empfängt den
preußischen Kameraden zunächst ruhig Aber dann
bricht dieser Tapferste in Tränen aus.

«
Ein Unglaubliches ist zur Wirklichkeit geworden:

Ueberblicken wir . was hier in kurzen Strichen
gezeichnet wurde, lo wird uns klar, daß wederRoman noch Drama diesem Geschehen gerecht
werden können, denn stets wo die Dichtung sich
dem Wunder näherte hat sie die Flagge nicht
eben rühmlich streichen müssen vor der phantasie-
vollen Poetin , der Dame Clio.

Von VfoIf « aoir doetr

kin Ksklomsmonn 5totinr
Konstantin Umansky,,

bisher Botschafter der
Sowjetunion in Mexiko,
ist bei einem Flugzeugun - -
glück ums Leben gekommen. -
Deshalb hat der mexika-
nische Staatspräsident Avila
Gamacho eine persönliche:
Botschaft an Stalin gerich-
tet, in der er seinem tief¬
sten Bedauern über diesen
Verlust Ausdruck gibt.
Weniger pietätvoll ist

die NeuiMker „Satnrday Evening Post ", die un¬
verblümt schreibt, Umansky sei eine unheilvolle
Figur im polnischen Leben Amerikts gewesen. Sie
bezeichnet ihn als „Stalins erfolgreichsten Re-
klamemann" in der westlichen Hemisphäre. Vor
seiner Berufung nach Mexiko war Umansky So-
wjetbotschafter in Washington gewesen.

Er hat die Methoden des Weißen Hauses mit
Geduld uniz Einsicht an der Ouelle studiert und
dann von Mexiko aus die Jankees mit ihren eige¬
nen Mitteln bekämpft. Die barbarische Ausbeu-
tung der Eingeborenen in allen unter der Kon¬
trolle der Wallstreet stehenden Länder erleichterte
ihm das Spiel . Er wußte das Selbstbewußtsein
der von den Weißen als zweitrangig angefehenen.
Indianer und Neger in Mittelamerika zu wecken.
„Unser Kontinent muß rot an Raste und Farbe
werden !" so lautete die Parole , mit der er die
Indios für die Sache der Weltrevolution zu ge¬winnen trachtete. ^

lieber ganz Jbero -Amerika verstand Umansky
ein dichtes Agitationsnetz zu spannen. Bei den
jüngsten Revolutionen in Guatemala , Honduras,'
San Salvador und Paraguay hatte Umansky seine
Hände im Spiel . Der Kreml zeichnete ihn mit dem
Orden des Roten Arbeiterbanners aus . Der Tod
dieses unermüdlichen Agenten der Weltrrvolution
bedeutet einen schweren Schlag für Moskau . Aber
die Wühlarbeit der Weltrevolution in der west¬
lichen Hemisphäre wird auch nach dem Tode dieses
ihres „erfolgreichsten Reklamemannes " mit glei-
cher Folgerichtigkeit fortgesetzt werden.

Lank von England gegen schwarze Börse
kcv, Stockholm, 2. Februar . Das Dunkel, da»

bisher noch über den Notenumtauscbplänen der
Bank von England lagerte, beginnt , sich ein wenig
zu lichten. Die Bank hat sich jetzt die Ermäch¬
tigung geben lasten, in absehbarer Zeit alle höhe¬
ren Geldsorten einzuziehen. Erfaßt werden sollen
alle Werte von 10 bis 1000 Pfund . Sie sollen
aus dem Verkehr gezogen werden, und zwar im
Rahmen einer Aktion, die sich angeblich in erster
Linie gegen die schwarze Börse,  also ge-
gen die Geldhamsterei, aber auch gegen Baluta-
Ichiebungen und Steuerhinterziehungen richte. ,!tc

Denesch steckt den Kopf in die schlinge
rck. Bern , 2. Februar . Der exiltschechische Hetzer

Benesch  hat beschlossen, sich nun doch nach an¬
fänglicher Weigerung unter sowjetischen „Schutz"
zu begeben. Die Uebersiedlung soll nach Kaschau
geschehen, einer Stadt in der Ostslowakei, die von
den Bolschewisten im Zuge der deutschen Absetz¬
bewegungen besetzt wurde. Benesch hatte bei der
ersten Einladung der Bolschewisten „technische
Schwierigkeiten" der Umsiedlung als Grund sei¬
ner Weigerung angegeben. Nun scheint er auf An-
raten Londons entschlossen zu sein, das große
Wagnis zu unternehmen und den Kops in die
Schlinge zu stecken.

Men « « » a « » Nee HVelt
Zuchthaus für üblen Schieber. Das Sonder¬

gericht Stettin  verurteilte den 70,ährigen Karl
Vetter aus Stralsund wegen verbotenen Tausch-
Handels zu vier Jahren Zuchthaus . Der Kriegs¬
schieber war schon im Jahre 1942 wegen schwung¬
haften Handels mit Mangelwaren zu einer Ge¬
fängnisstrafe verurteilt worden.

Selbstgewebtes Bauernleinrn für fünf Lazarette.
Eine beispielhafte Opserfreudigkeit bewiesen die
Bauern und Bäuerinnen des Kreises Dannen-
berg  in Niedersachsen. Sie gaben für das
Bolksopfer eine Sonderspende von 10000 Qua-
dratmetern selbstgewebtem Bauernleinen . Diese
Spende soll dem Führer zur Ausstattung von
fünf Lazaretten zur Verfügung gestellt werden.

Verhängnisvolles Spiel mit der Pistole. In
einem kleinen Orte rm Kreis Segeberg  in
EchleSwig-Holstein hatte ein achtjähriges Mädchen
in einer Kommode eine Pistole gefunden, die ge-
laden war. Beim Spielen mit der gefährlichen
Waste ging plötzlich der Schuß los und tras das
dreijährige Schwesterchen in den Kops, das nun
lebensgefährlich darniederliegt.

Durch Unvorsicht beim Holzfällen verunglückt.
Die Bäume tn den Wäldern müssen heute oft
von Leuten gefällt werden die mit dieser Arbeit
noch nicht genügend vertraut sind. Darum gilt
es doppelte Vorsicht, um schwere Unfälle zu ver¬
meiden. wie sich fetzt einer im Kreis Alfeld
(Leinel zukrug Dort drehte sich ein Baum vlötz.
lich beim Fällen und begrub vier Männer unter
sich, die alle mehr oder weniger schwere Ver¬
letzungen davontrugen . ,

Iba« kaiitlfnnlrnvozxvanin»
Sonnlag  Neichsprogramm  8 -8 36 Orgelkonzert

S SV—4 Morgensingen der Jugend I—lü Bunte Klüng«
nu, Hamburg . 16 36—II Meine , Kon,er ». II —It 30 Un-
»erhallungsmusit . II .3V—12 36 MusilaNxhe Stilen . 12.46
bl» 14 Da» Deutlche Boikskonzert 14 l5—>5 Klingender
Beigen . IS—15.36 Di» Kapelle des Monat ». 15 30—IS Lie¬
der von Robert Schumann . 16—18 Was llch Soldaten
wünlchen. IS—1» Toccata und Fuge d-moll iür vrgel.
Kunst der Fuge non Jod . Seb Bach. Äl IS—2? Melodien
au » Operetten non geltern und heut«. — Deutichiand-
lender:  6 —16 Unler Schatzkäsliein. II —>1 36 Eine Sen¬
dung um Theodor Fontone . II 46—12 36 Kon.,er« mit Wer¬
ken non Bach. Mozart und Bruckner. 16—17.36 ..Die
Meistersinger non Nürnberg ' von Richard Wagner it . Akt»
Staaisoper Wien . 17.36—16 Elle Herold lpielt Klavier¬
musik von Franz Liszt . 26 iS—21 Bioiinobend m!l Bola
Frihoda . 21—22 2 Akt au » der Oper . .Die Meistersinger
von Nürnberg ' .

Monlag Relchsprogramm:  8 .56—6 Der Frauen-
ipiegei. 14.15—15 Hamburger Unterhaltungskapelle Jan Hoff-
mann . IS—16 Schöne Stimmen und bekannte Jnstrumen-
»aliften in Werten von Beethoven 16—17 Da, große Ber¬
liner Nundiunkorcheiler 17 15- 18 36 Ünte-Haitung am Nach¬
mittag . 18 36—18 45 Bück nach draußen . 26.15—2? «Auch
über Len Deulichiandienderi : Für leben etwas Deutsch-
lan dien der:  1715 —18.36 Musik zur Dämmerstunde!
Werke von Muck. Mozart . Hermann Göß.
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'AdSŜtz k/tS
In L-.<!:v»« ten Situatconen tritt uns der Wille

d-o Gegners in jo geschliffener Härte entgegen,
daz uns fast schmerzlich bewußt wird, wie er in
uns den innersten Widerstand zu zerstampfen sucht.
Zweifel konnte es an der teuflischen Entschlossen¬
heit zur Vernichtung noch nie geben, seitdem das
ungeheure Ringen im Osten begann. Doch die
Ahnung, mit wem es Deutschland eigentlich zu
tun habe, wuchs unheimlich auf in den Kriegs-
iohren, ste hat sich jetzt, da der Feind vor den
Toren erscheint, wie eine dunkle Wolke, die uns
ersticken will , über uns geworfen.

Wem es den Atem Preßt, der weiß, daß er
verstanden hat, was aus dem Osten anbrandet.
Stockender Atem und Schauer im innersten Win.
kel der Herzen sind seit je Acker und Wiese, Saat¬
grund des frei sich entscheidenden Menschen. Zum
Größten gehört die Not wie das Dunkel zum Acht.
Und die Not wuchtet hoch vor uns auf, Riesen
der Gebirge gleich, von deren breitem, eisigem
Rücken Lawinen donnernd ins Tal herunter-
ftürzen.

Aber die Not ist das Größte nicht. Größer als
sie ist der Mensch. Das klingt noch weiter in un¬
sere Zeit aus dem Erbe der griechischen Antike,
vom deutsch-germanischen Lebensgrund her mit
kraftvollen Impulsen überhöht. Sophokles stimmte
«inst im Chorlicd seiner Antigone diesen Trotz-

gejang an : Das Größte der Welt ist der Mensch.Jahrtausende später hob Schiller in seiner Schrift
über das Pathetische diesen gleichen, selbstbewuß¬
ten Menschen über Zahl , Gewicht, Materie und
Nanrr hinaus , erwies ihn als dzn Freien unterden Gebundenen der Schöpfung. Sein Glaubens-
und Bekenntnisgrundsatz lautete : Erst die Not, dir
Bedrohung, die Belastung erweist menschliche
Größe.

Schäme sich keiner, den das Grausen packt an¬
gesichts des unbezwingbar Erscheinenden. Jeder
muß durch den Augenblick des Grauens hindurch,
wenn er jenseits, einig mit sich selbst, sich dem
Verhängnis entgegenstemmt. Nicht die Maschine
wird siegen und deshalb auch nicht der Malchi-
nenmensch. Die Welt ist keine mechanistische Aus¬
formung von Materie , wie Lenin und Stalin es
lehren. Wäre sie es, dann könnte sie durch Ma¬
terie beberrlcht werden. Aber sie ist ein Geheim-
nis . und ihr geheimnisvollster Schlüssel ist das
Gefühl, und der Geist des Menschen. Zerstörbar,
aber nicht zu bestegen, weil er frei bleibt, selbst
vor dem Zwang des Untergangs . Und sein Rang,
den ihm der deutsche, der abendländischeGeist er¬
warb , schützt den Menschen vor der Herrschaft der
Niedrigen. Das Vollkommenere lebt in der Ebene
über der Maschine und über der mechanistischen
Gewalt. Es fließen ihm Kräfte zu, die das Ge¬
meine nicht kennt. Diese Kräfte werden schließlich
die stärksten sein. Das ist nicht nur eine deutscheHoffnung, sondern darin beschließen sich Sinn
und Wesen des Abendlandes.

Neuer Srouthelser-Einsatz
der Hitlerjugend

des Bannes Schwarzwald .
Heute kehren 75 Jungen des Bannes 401

(Schwarzwaldj vom Fronthelfer -Einsatz in die Hei¬
mat zurück 100 weitere Jungen des Bannes wer¬
den am Montag als Fonthelfer eingesetzt. Die Lei¬
tung haben bewährte Frontsoldaten , die als
Kriegsversehrte in die Heimat zurückgekehrtsind
und sich wieder in die Reihen der Hitlerjugend ein¬
gegliedert haben. — Die Bann ausbil¬
dungslager  der Hitlerjugend' sind auch in
unserem Banne in Vorbereitung und werden in
Bälde eröffnet. — Unsere Jungen gehen mit der
felsenfesten Ueberzeugung an ihre besonders wich¬
tigen Arbeiten heran , daß Führung und Volk alle
Situationen , auch die schwierigsten, meistern wer¬
den, Wie uns allen, sagt gerade ihnen die innere
Stimme , daß unsere gerechte Sache den Sieg er¬
ringen muß und wird. Unsere Aufgabe ist, in der
Kraft des unerschüterlichen Glaubens an den Sieg
treu und opferbereit dem Ziel , unserem Sieg , zu
dienen.
Aenderung in der Lebensmiltelzuleilung
Dir militärischen Operationen in den landwirt¬

schaftlichen Ueberfchußgcbieten des deutschen Ostens
«uv die stark« Anspannung aus allen Gebieten
des Transportwesens erfordern in der Ernäh¬
rungswirtschaft eine Anpassung an die Lage. Es
werden Einsparungsmaßnahmen notwendig, deren
endgültige Regelung sich naturgemäß im Augen¬
blick noch nicht durchführen läßt . Der Reichs-
rrnährungsministcr hat daher als Uebergangs-
«aßnahmr bis zur Festsetzung neuer Rationen
angeordnet, daß die 72. und 73. Znteilungsperiode
um insgesamt ein« Woche verlängert werden.
Dies bedeutet, daß die Verbraucher mit den Na-
tionen der 72. und 73. Zuteilungsperiode eine
Woche länget reichen müssen, also insgesamt
neun Wochen statt acht Wochen.  Die

Lebensmittelkarten der 72. Zuteilungsperiode ver¬
fallen am 11. März (statt 4. März ) und die Le.
bensmittelkarten der 73. Zuteiluugsperiod « am
8. April (statt 1. April ).

Dies gilt auch für die Lebensmittelkarten der
Teil - und Vollselbstverjorger.  Bei
den Selbstversorgern in Butter hat die Butter-
rücklieserung in der Woche vom 2: bis 9. April
zu unterbleiben. Landbutterhersteller haben in der
73. Zuteilungsperiode entsprechend mehr Butter
abzuliefern. Bei den Selbstversorgern in . Fleisch
und Schlachtfetten verlängert sich die Anrechnungs-
zeit um eine Woche.

Ausländische Zivilarbeiter erhalten in der 73.
Znteilungsperiode nur drei AZ-Wochenkarten.

Gemeinschaftsverpflegungs-Einrichtungen müs-
sen mit den Lebensmitteln, die ihnen für die 72.
und 73. Zuteilungsperiode zustrhen, bis zum
8. April reichen.

Bei Bezug von Vollmilch und entrahmter Frisch,
milch bleibt es bei der 'alten Zuteilung.

OkLübl KOfktkklKt ^ U-

Dvrck Klapps, Zcliiebsr oüer
^rckentür strömt bei Ossn vnö
>-Isr6 Verbi-Slinvngrlvtt ru un¬
seren kostbaren Koblen. Dost
lauert Kolilenklav. Darum:
Oanr  auf nur beim ^nlisiren,
öann ober nur nocb sö weit, wie
öas fever es verlangt!

s«16 out a»e »tu»«na »reM Hin, u»l
1?

Für Sveisekartoffeln erfolgt eine besondere Re¬
gelung. Auf die über „Stärkeerzeugnisse"
lautenden Abschnitte erfolgen in der 72. und 73.
Zuteilungsperiode keine Zuteilungen . Die ent¬
sprechenden Kartenabschnitte sind daher ungültig.

Bei Zucker sind die kriegsbedingten Ausfälle
besonders hoch. Der Verbraucher muß daher mit
der Zuteilung für die 72. und 73. Zuteilungs¬
periode auch in der 74. Zuteilunasperiode aus-
tommen. Es wird daher für die 74. Zuteilungs-
Periode kein Zucker ausgegeben.

Hinweis für Umquariierte
Als Umquartierter hast Du den begreiflichen

Wunsch, so schnell wie möglich Deine Lebensver-
hällnisse wieder zu ordnen. Am besten erreichst
Du das, wenn Du folgendes tust:

Melde Dich sofort nach Ankunft am neuen
Aufenthaltsort persönlich polizeilich an. So kann
am besten di« Verbindung zwischen Dir und Dei¬
nen Angehörigen schnell wieder hergestellt werden.

Außerdem melde Dich persönlich oder schriftlich
beim Wehrmeldeamt,  wenn Du in .Wehr¬
überwachung stehst, beim Arbeitsamt,  wenn
Du einen arbeitsbuchpflichtigen Beruf - ausübst,
bei der Gauwirtschaftskammer, wenn Du ein seid-
ständiges Gewerbe ausübst, beim Landrat oder
Bürgermeister. wenn vre Zahlung Deiner Neu»
ausbieibt, bei der Orts-  oder Ländkranken-
kasse,  wenn Du Mitglied einer gesetzlichen
Krankenversicherung bist, bei der höheren Ver¬
waltungsbehörde Deines VerwaltungszweigeS <z.

B. Regierungspräsident. RcichS'gostdireklirn nsw.).
wenn Tu Beamter,- Angestellter oster Arbeite-.
Im öfsenllichcii Tienst bist. Liese B-Hörde sorg:
sür Deine finanzielle Peirenuna nue rorlänsige
neue Verwendung, üste die -usikn' .ia: oberste Reichs>
behörde über Deinen weiteren endgültigen Eins/ - ,
entschieden bat.

Jeder kann noch etwas neben!
Wir haben schon darauf hingewiesen, daß das

Volksopser nunmehr bis zum II . Februar ver-
länger! wurde, und daß dadurch jeder Volks-
genösse noch einmal die Möglichkeit hat, tief in
feine Spinnstofsvorräte cinzugre.ifen. Jede Haus-
kwltung soll nochmals ihre Bestände an Kleidung,
Wäsche Spinnstoffen aller Art, Uniformen und
Ausrüstungsgegenständm genauestens überprüfen
und das letzte entbehrliche Stück zur Annahme-
stelle des Volksopfers bringen. Es ist dies not¬
wendig, um die neu entstandenen Lücken in der
Spinnstossversorguilq schließen zu können, die vor
allem durch den Mehrverbrauch der Rückgeführten
entstanden find. Auch die Volksgenossen, die ihre
Spinnstoffe verlagert  haben , können nun die
Verwahrer benachrichtigen und sie bitten, alles
Geeianete und Entbehrliche den Sammelstellcn
zuzusühren. Besonders sei noch einmal darauf
yingewiesen, daß Betten für Verwundete
gebraucht werden. Wir alle wißen, daß bei Tcr-
rorangrisfen mit Vorliebe gerade die Lazarette
getroffen werden, die durch das Rote Kreuz ge¬
schützt fein sollten. Und unsere Verwundeten aus
den Schlachten im Osten, Westen und Süden
müssen trotzdem gut versorgt werden, denn sie
haben es wahrlich verdient . Zur Ausstattung der
Betten gehören Leintücher, Ueberzüge, warme
Decken und Federn. ^ .Der Leiter der wohnwirtschaftlichen Verbände
weist als Präsident des Reichsbundes der Haus-
und Grundbesitzer die Hauseigentümer  aus
ein« für viel« gegebene Möglichkeit hin. sich am
Volksopser zu beteiligen. So können z. B. Läufer.
Teppiche. Vorhänge aus den Treppenhäusern,
Fluren und Gängen abgegeben werden. Der stell-
vertretende Verbandssührer des deutschen Schilt-
zcnverbandeS, SA .-Gruppensührer Schmierer, hat
ebenso alle Schützenkameraden aufgesordert, ihre
Schützenuniformen  auf die nächste An-
nahmestelle des Volksopfers zu bringen.

So wird überall, in Stadt und Land, kein
Volksgenosse sein, der nicht noch irgend etwas
findet, das er den Sammelstellen zuführen kann.
Schutz des ArbeitsverhältnisseS bei Räumung

Zu der Räumungsverordnung , di« bereits einen
besonderen Schutz auch für die Arbeitsplätze der
Gesolgschastsnntgliederenthält, hat der General,
bevollmächtigte sür den Arbeitseinsatz Einzelfra-
gen geklärt. Danach besteht bei Räumung oder
Freimachung von gefährdeten Gebieten das Ar-
beitsverhällnis der Gefolgschaftsmitglieder von
Räumungsbetrieben fort, eine durch die Räumung
oder Freimachung bedingte Einstellung der Arbeit
löst also das Arbeitsverhältnis nicht. Die beider¬
seitigen Rechte und Pflichten ruhen vielmehr nur
für die Dauer der Nichtbeschäftigungim Räu.
mungsbetrieb. Lediglich wenn sich die Vertrags-
teile -über die Lösung des ArbeitsverhältnisseS
einig sind, erlischt da? Arbeitsverhältnis zum
Räumungsbetrieb. Das Erlöschen tritt jedoch nur
dann ein, wenn das Arbeitsamt die Zustimmung
zur Lösung d«S ArbeitsverhältnisseS erteilt hat.
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„Flächen frei zum Start für Baby Hb-
Im kieicftsausbilcsunMlJger werden Zngekürige Zer blieger-H .̂ gescftult

„Me >veit ist's noch bis G.?" Der von uns
gefragte Mann schiebt seine blaue Schirmmütze
aus der Stirn und erklärt: „Eine halbe Stunee
werdet ihr schon brauchen! Wo wollt ihr denn
dort hin?" Wir erklären ihm, daß das Reichs,
ausbildungslagrr der Flieger - Hit.
ler - Jugend  unser Ziel ist, und machen uns
auf den angegebenen Weg. Langsam wird es däm-
merig, in der Ferne verblassen die Konturen der
Berge, di« eine lustige Schneekappe tragen, und
vor uns liegt in unübersehbarer Weite die weiße
Landschaft. Der Wind springt uns auf der Höhe
an , und dann liegen, einzeln und verstreut, die
Baracken des Lagers vor uns.

Schon vom ersten Augenblick an deutet alle? auf
eine strcsse, disziplinierte Lagergemeinschast hin.
Stramm machen die Jungen ihre Meldungen an
den stellvertretenden Lagerleiter, und wenig spä-
ter, während der Mond hell vom Himmel scheint,
steht draußen vor dem Lager ein Posten in dicker
Pelzkombination. Gespenstisch leuchten die Hellen
Tragflächen der Segelflugzeuge im Hof. In den
Barackkn aber liegt die Lagerbelegschaft in den
„Fallen ", ehrlich müde von all den neuen Ein¬
drücken und Erlebnissen des Tages.

Am nächsten Morgen geht alles seinen gewohn¬
ten Gang. Die Jungen , vie alle aus der Flieger-
Hitler-Jugend kommen und hier in einem vier¬
wöchigen, in Zukunft sogar sechswöchigen Lehr¬
gang zusammeugefaßt sind, treten an und machen
ihren Dienst wie immer. Sie werden in dieser
vormilitärischen Ausbildung  aus
ihre Aufgaben als künftige Jagdflieger vorbereitet.
Ofsiziersvewerber und Kriegsfreiwillige sind es,
und man spürt an dem Geist, der hier herrscht,
daß die Jungen mit Leib und Seele bei der Sache
sind. „Prima ist's hier", erklärt einer, und sein
strahlendes Gesicht sagt mehr als viele Worte.
Während nun die einen mit einer zackige»
Schwenkung zum Jnfänteriedienst abmarschiercn,
sind die aubern dem Flugdienst zugeteilt. Tie
dritte Gruppe aber, die nur an diesem Tag im
Lager weilt, die neu ernannten Sachbearbeiter
für die Fliegcr -Hitler-Fugcnd in den einzelnen
Bannen des Gebietes Württemberg, werden von
Bannführer Haiß,  der zu Beginn den Vertreter
des Lustgoues VII begrüßt, mit ihren zukünf¬
tigen verantwortungsvollen Ausgaben vertraut
gemacht.

Da diese Bännsachbearbeiter  zum
größten Teil im Einsatz bewährte, verschrie >Lol-
daten der Lustivasje oder Kameraden vom NS .-
Fliegerkorps sind, — zum Teil wurden sie von
den Wehrbezirkskommandos oder der Wehrersatz,
inspektion Ulm zur Verfügung gestellt — eigne»
sie sich zur fachlichen Betreuung  der
Jungen besonders gut. Ihre Aufgabe ist in erster
Linie, den geeigneten Nachwuchs  für das
fliegende Personal sicherzustcllen und die Jungen
während ihrer Dienstzeit in der Hitler -Jugend ' zu
betreuen. Im NS .-Fliegcrkorps und in den
Rcichsausbildungslagcrn werden di« Jungen dann
zum Segelflugzcugsührer  weiter ausge¬bildet

Ebenso wichtig ist es heute, alle Jungen , die
zur Flieger-Hitler-Jugend wollen und in ihrem
Standort keine Gelegenheit zum Dienst haben, zu
erfassen. Sic werden als Zugehörige zur Flieger-
HI . bezeichnet. Bannführer Haiß betonte, daß
die Anforderungen, die heute an den Jägernach-
wuchs gestellt werden müssen, sehr hart sins, und
daß darum eine strenge Auslese  stattsindel.
Auf alle Fälle muß ein Leerlauf verhindert wer-
den, der durch die Ausbildung untauglicher Jun¬
gen entsteht.

In der sich anschließenden Aussprache der Sach¬
bearbeiter mit dem Bannführer konnten allge-
meine Fragen besprochen und erläutert werden.
Der stellvertretende Lagerleiter gab danach einen
kurzen Neberblick über die Ausbildung und
den Tageslauf im Leger  und erklärte, daß
für die Jungen in jeder Hinsicht gesorgt werde.
Nicht nur die vormilitärische und in Zukunft die
Volkssturmausbildung sei in jeder Hinsicht ge-
währleistet, sondern auch das gegenseitige Ver¬
hältnis zwischen der jungen Mannschaft, den Aus¬
bildern und dem Lagerleiter sei kameradschaftlich
und von gegenseitigem Vertrauen geringen.
Außerdem erhalten die Jungen die beste Ver-
pflegung.

Am Nachmittag waren die künftigen Jagdflieger
in ihrem Element. Sie durften vor den kritischen
Augen der Männer , die fast alle schon ihre Front-
erfahrungcn gesammelt hatten, zeigen, was sie im
Reichsausbildungslager gelernt hatten. Be», der
Bedienung des leichten MGs . wurden sie Befehle
wie am Schnürchen ausgeführt, und beim Segel¬
fliegen war jeder mit dem Herzen dabei. Das
konnte auch der Wettergott, der d«n Wünschen
der Jungen an diesem Tag nicht günstig gesinnt
war , nicht ändern. Ueber das „Rollfeld" hörte
man di« Kommandos: „Bremsklötze weg" —
„Flächen frei" und dann startete „Baby Hk"
allen Stürmen zum Trotz, und viele Augenpaare
folgten ihm zum Himmel. Ob der Ausbildungs¬
leiter, der Träger des großen SegelfUeger.ibzei-
chens ist, nun einen Hochstart oder einen Start
mit Schwerpunktverlagerung durchführte, immer
war es ein erhebender Anblick, wenn der Vogel
sich in die Lüfte hob und dann nach einiger Zeit
wieder im Glcitslug zur Erde schwebte.

Der Tag schloß mit einem Lichtbilder-
vortrag,  in dem Bannführer Haiß seine Front-
erlcbnisse als Aufklärer an der Eismeerfcont mit-
teilte - und damit zugleich Zeugnis gab von vem
Kameradschaftsgeist dieser StciUl . die viele tau-
send Kilometer von der Heimat entfernt aus dem
Posten stand.

So hatte die Tagung ihre doppelte Bedeutung
gefunden. Einmal in der Schulung und Ausrich¬
tung der Bännsachbearbeiter, zum andern aber
zeigte sie, daß den fliegerischenNachwuchskräften
erhöhte Aufmerksamkeit zugewnndt wird. Tie be.
geisterten Jungen aber, die sich mit Leib und
Seele der Fliegerei verschrieben haben, sind die
Garanten sür ein bestens auSgcbildctes Fliefjer-
korps. . ra.

Dieter wies ca- Hand de» m -. Ohlsen hrrceit »-
schassten Briefe-- nach, daß er die e»a.pfehl-vi>«':
Worte nicht geschrieben hntl. .

„Das ist ja entsetzlich! Daß aber auch keiucr-
van uns daraus geachtet Hot!" empörte sich de--
Kapitän.

„Er hat sich auch alle Mühe gegeben, meine
Handschrift nachzuahmen, dieser Elendei So , und
nun sollen Sie den ganzen Hergang erfahren."

Ohlsen schüttelte nur immer wieder d«n Kopf.
Aus den Gesichtern der beiden Frauen aber stand
tiefes Mitleid mit dem schwer geprüften Dieter«

„Warum aber mag er diese Gemeinheit be¬
gangen haben?" fragte Frau Kerling.

„Sie brauchen sich nicht zu denken, daß Ich ihm
etwa übel mitgespielt hätte, und seine Tat ein
Racheakt wäre. Die Dinge liegen ganz ander».
Verzeih, Lore, aber um der Wahrheit willen mutz
ich auch von dem sprechen, was du mir sonst noch
erzählt ' hast, und wodurch ich hellsichtig wurde/

Nun hatte Dieter auch das mitgeteilt. Allen
schien sonnenklar, daß Moll sich in Lore verliebt,
und. um Dieter ouszuschalten, diesen ins Un¬
glück gestürzt hatte.

„Hätten Sie sich doch nur nicht so viel Sorg«
um uns gemacht", sagte der Kapitän, „dann wä¬
ren wir Moll auf die Spur gekommen. Aber bei
der Heimzahlung bin ich dabeil Daraus können
Sie sich verlassen."

Sein Zorn entstammte aber nicht nur dem Mit¬
gefühl sür Dieter. Er wandte sich an seine Schwe¬
ster: „Herr Meinardus hat schmale Zeiten hin¬
ter sich, wir wollen das beim Abendessen nicht
übersehen. Sorge bitte für entsprechenden Aus¬
gleich. Und nun müßt ihr mich ein Weilchen ent¬
schuldigen.

Der Kapitän holte sich Hut und Mantel und
trat auf die Straße hinaus Wie ziellos lief er
umher, von Gedanken bestürmt. Al» er mit sich
im reinen war , begab er sich zum Postamt und
meldete ein dringendes Gespräch nach München
an. Doch Langenbeck war mit dem befreundeten
Ehepaar ausgegangen- Da blieb ihm nichts an¬
deres übrig, als ihn telegrafisch zurückzurufen.

Langenbeck war nach München gefahren, um
mit Huber gemeinschaftlich die Suche nach seiner
Frau energisch zu betreiben. Durch Ohlsens Tele¬
gramm wurde er aus der nur eben begonnenen
Tätigkeit herausgerissen.

Be! seinem Eintreffen auf dem Tempelhoser
Feld — er hatte der dringenden Eiligkeit wegen
das Fluazeua benutzt — erwartete ihn Ohlsen

„Was ist denn so Ungewöhnliche» geschehen?"
war seine erste Frage.

„Darüber sprechen wir am besten drüben in
der Gaststätte des Flughafens . Dort find wir un¬
gestörter als bei mir zu Hause."

Der Kellner hatte sie bedient und nun begann
Ohlsen mit seinem Bericht.

Das waren sa nun höchst alarmierende Nach¬
richten, die Langenbeck jetzt vorgesetzt bekam. Er
hatte geglaubt, nachdem mäN nun glücklich wußte,
wo die „Clara " ruhte, er könne das Unternehmen
noch kurze Zeit zurückstellen, nun aber ermie,
sich, daß Eile nottat.
, --Ach weiß gar nicht, was ich zu alledem sagen
soll , äußerte er bestürzt, „der. junge Meinardus
im Gefängnis, des Diebstahls beschuldigt, eine«
Vergehens, das er bestimmt nicht begangen hat,
und nun erst diese Geschichte mit Moll. Himmel
nochmal! Sie haben sehr recht daran getan, lieber
Kapitän, mich sofort zurückzurufen. Ich teile auch
durchaus Ihren Verdacht gegen Moll, denn wenn
ich mich seiner damals für unsere Ohren so harm¬
los klingenden Fragen erinnere Es kann gar
nicht anders sein, Moll hat spioniert."

„Dieser Gedanke kam mir sofort, nachdem Mei¬
nardus mich überzeugt hatte, daß nicht er. son-
der» Moll die Nachschrift gemacht hat."

Langenbeck starrte sinnend aus seine glimmend«Liaarette.
„Wir sind so fest überzeugt, daß es so ist, wl«

wir annehmen . . ." »
.La . zweifeln Sie denn daran ?"
„Eigentlich nicht, nur kommt es mir etwas un¬

gereimt vor, daß van Crook und Moll in Ver¬
bindung gestanden haben sollen."

„Das ist doch durchaus nicht absonderlich, lie¬
ber Langenbeck. Ich erinnere ,»ich nämlich, daß
mir Meinardus erzählt hat, Moll sei In Holland
interniert gewesen. Das schließt doch die Mög.
lichkeit in sich, daß die beiden von früher her sich
kennen. Außerdem hat Moll di« Absicht geäußert,
nach Holland zu gehen, weil er dort Verbindun-
gen habe."

„Hmhm", brummte Langenbeck.
,Lch war schon drauf und dran , Erkundungen

einzuziehen. Da wäre ersten» mal Mails Wirtin,
von der wir sicher etwas erfahren werden, und
dann dürfte eine Nachfrage im Hotel Esplanad«
auch nicht vergeblich sein. Ich wollte nur nicht auf
eigene Faust handeln, weil es zuweilen besser ist,
man spricht sich zuerst aus ."

(Fvriletzung folgt)

UarseliZtrekel

Lclinürscliuüe , keitstiekel und
Lctiistiekel - Kurs. »lies kräf¬

tige Lckuüwerk wird kür
unsere Volksgrenadiere und

Volkssturrnrnänner gedrsuckt.

Deine Ortsgruppe erwartet

0 kM



Schwäbisches Land
Krei»ardeit«tagung in Böblingen

Böblingen. Kreisleiter Oberbereichsteiter Sil¬
le  r hatte in Len letzten Tagen den politischen
Führungsstab des Kreises zusammengerufen. Der
Kreisleiter zeichnete rin klar umrisseneS Bild der
augenblicklichen politischen und militärischen Lage
und hob den heldenmütigen Kampf unserer Sol¬
daten hervor. In längeren Ausführungen bc-
handelte Gauredner Ab'chnittsleiter der Ns-
DAP . Altenmüller  den Sinn und das Ziel
des heutigen Geschehens. Markante Worte über
die Dienstauffassung beim Deutschen Bolkssturm
sprach Kreisstabssührer SA .-Oüersturmbannfüh-
rer Nill .ing.

"" Für kriegsversehrte Student «» ' '
Tübingen. Tie Frage der häuslichen Betreuung

der kriegsbeschädigten Studenten ist hier durch eine
Einrichtung von Wohnheimen durch das Neichs-
studsnteiiwcrk bestens gelöst worden. So wurden
insbesondere in der Deutschen Burse in der Brun-
nenstrnße, in kleinerem Umfang im Studenten-
werk in der Hafengasse kriegsbeschädigten Stu¬
denten ausgezeichnete Wohnmöglichkeitengeschaffen.

Junge Schiläufer am Start
Heldeuhem». Wie jedes Jahr wurden am ver¬

gangenen Sonntag auf dem Schigclände in Kö-
nigsbronn die Bamn Meisterschaften des
Bannes 438  der HI . im Schiläufen ausgetra-
gen. Tie Reihe der Wettkämpfe wurde durch einen
Geländelans über vier Kilometer mit einer Lei-
stungSprobe im Kleinkaliberschießenbegonnen. Im
Abfahrtslaus für BTM . und DI ., der sich daran
Mischkost, wurden ebenso gute Leistungen erhielt
wie heim Geländelauf von den Hitler-Jungen ui>d
einigen ArbeitSmännern des NAD. Rach dem
Sprunglauf am Nachmittag wurden di? Bann-
Meisterschaften die ein bunt bewegliches Bild über
das sonst stille Gelände gezaubert hatten, mit der
Siegerehrung beschlossen.

Gewagtes Stück eine- ansgebrochenen
Zuchthäuslers

Hechingen. Auf der Polizeiwache -Hechingen fand
sich ein Fremder ein und fragte nach einem Nacht¬
quartier . Da er über keinerlei Nnsweispaviere
verfügte, wurde er einer genauen Nnters'wlmna
unterzogen. Dabei stellte sich heraus , daß mau
einen vom Zuchthaus Notteubnrg au - gebro¬
chenen Säitling  vor sich batte, der schon
einige Tage unterwegs war . Diese Paar Taue

der Flucht waren von ibm zu mindestens acht
Einbrüchen und Diebstäblen benützt worden, bei
denen er n. a. eine größeren Geldbetrag, eine
goldene Uhr, sowie einen Anzug erbeutete.

In heißes Master gefallen
Fridingeu , Kr. Tuttlingen . Eine nach hier nm-

guartierte Familie batte einen Topf mit heißem
Wasser in der Küche so unvorsichtig abgestellt,
daß ibr zweieinhalbjähriges Töchtcrchen hinein-
fallen konnte. Das unglückliche Kind erlag seinen
starken Verbrennungen nach langen. qualvoll-»
Schmerzenswochen. Es ist dies wieder eine ernste
Mahnuizg an alle Erwachsenen, doch ganz be¬
sonders vorsichtig zu sein, wenn Kinder in der
Küche spielen.

Drand durch Unachtsamkeit
Weil Im Schönbuch, Kr. Böblingen. Au einem

Abend der vergangenen Tage brach plötzlich in
einem Abstell, und Holzschuppen in der Brücken¬
straße Feuer  aus . Das Feuer gefährdete auch
die benachbarten Wohngebäude. Stallungen und
Scheunen. Ter Brandherd konnte jedoch durch
sofortiges Eingreifen rcsich eingedämmt werden.
Das Feuer entstand, weil glühende Asche auf den
Boden des Schuppens geworfen wurde.

Beim Futtrrschneiden schwer verletzt
Nruhausen, Kr. Reutlingen . Der neun Jahre

alte Engen Albrecht,  Sohn °dcs Richard
Albrecht in der Klosterstraß-, verletzte sich beim
Fntterschneidcn so schwer am rechten Handgelenk,
daß er in das Kreislranlenhans Urach ringelie(crt
werden mußte. Dic 'er bedauerliche Unglücksfall
ist wieder eine erneute Mahnung zu größtmöglich,
slcr Vorsicht.

nsg. MrtztUgen. In der Bauschule der NSDAP.
Metzingen fanden zwei Lehrgänge für Jungdäue-
rinnen statt, die dazu dienten, junge Fahrerinnen
des Landvolks für ihre Arbeit auf rem Dorf aus-
zurichten. Der Leiter des Gausthulungsamtes.
Hauptbereichslciter Dr . Klett,  gab ein eindring-
liches Bild der politisch-weltanschaulichenLage, die
von jedem erne klare Entscheidung fordert. Eine
wertvolle Ergänzung hiezu waren die grundlcgen-
den Ausführungen des Pg . Gaßmann  vom
MassenpolitischenAmt über die Iudsnfrage . Die
Vorträge des Schulleiters , Gcmeinschastslelter
Kreev.  wiesen im einzelnen den Weg, den das
deutsche Volk um seiner E -lbstbehauvtimg willen
gehen muß. T :e Eanbäircrin . Pgn . Aldinger.
sprach über die großen Aufgaben, die der Bäuerin
gestellt sind. Ein besonderes Erlebnis waren schließ-
Uch die AuSfübrnngcn un 'crcs Heimatdichters
August Lämmle  über Sitte und Bronchlum,
sowie seine Darbietungen aus eigenen Weilen.

Vfirtselraktsnselrrreliten kür alle
Mürilemberas Vol sbankrn Iil44

Nach der vorläufigen Gesamts-' ' inz der 105
oiirllcmb-rgisch-n Bolksbankcn r..c Ende 1014
und die Betriebsmittel dieser auf gciwssen'cha' t-
licher Grundlage arbeitenden Kreditinstitute im
Jahr >914 »in 29.7 «/» (23.4 °/»l aus RM . I.Riö
Millionen (RM . 929 Millionenl angesticgen. Die
Znnabnie liegt in erster Linie in weiteren Ein-
l a g e n z n f l n ssc n begründet, die das ganz-
Jahr hindurch aiib-.slten. Ende Dezember 1914
l' elaufc» sich die den Volksbank.n anvertran ' --»
Gelder am RM . 1 108 Millionen ' NM . 800 Mil¬
lionen). Tie Steigerung liegt sowobl betrags¬
mäßig mit RM . LG Millionen als auch prozcn-
'nal mit 288 »', über der-enigen des BarjaO-es
RM 152 Million -» b°w. 218 »/»). Tie im Kre¬

ditgeschäft arbcft°nden G-lder sind wsit-r ' in zu-
-ückoegangrn. Sie machen w' t rund RM . 10?
Millionen noch 8 7 °/, der V?trieb ^mitml a" s
NM. 135 Millionen — 14.7 °/»1. Die B 'lam-

banken ist im lebten Io .br auf rund RM . 605
Mill -oncn anaestieaen. Wie bei den angeschloste-
nen Gl-ceAbonken lieoj auch b-i d-r Z-"»̂ akf-" e
!-!? Erbäbi„,a sow"bf b-tragsnw ^m (RM . 104
Millionen ) o' s nuch pr ""-n»" "l c-tg - '.t üb-r der-

des Vorjahres (NM . 414 Milloinen
39.6

Kno Sem
Dienstbesprechungder Sportgausüheung

Sportgausührer Tr . Klett  ruft alle Sport-
kreislührer. Eaufachwarle und Gaufachwariiimcn
ur einer Tienstbe'prcchling zusammen, die cm
Zonntaa . 4 Februar , in Eßlingen  a N. statt-
findet. Wichtige sportliche Frage » der Gegenwart
und Zukunft sollen in ncriönlichsr Füblnngnahme
unter dem Geüchtsonnkt der Weiterarbeit behan.
delt werden. Tie Dftifttbes'-rechnna beoinnt »m
l4 Nbr im Gogbn,,s „Zum wilden Mann " am
Eßlinger Mcrltplatz. _ __

Warum rauchen wir?
In modernen Versuchen an Natten im sogenann¬

ten Zitterkäfig ist es neuerdings einwcilrdsrei ge-
langen , die zentralerregende Wirkung
des Nikotins  nachzuwci'en. Mit Hilfe psycho-
logischer und körperlicher Teste hat man aber auch
bei erurüdeten Personen die Wirkung reinen
Nikotins nach der Aufnahme in den Magen unter¬
sucht. Es wurde dabei eine Verbesserung von gri.
stigen und Geschicklichkeits- sowie Konzentrations,
leistnngen festgestellt. Bezeichnenderweise ergab sich
jedoch zugleich eine Verschlechterung kör.
Perlicher Leistungen.  Die Versuchsergeb-
nisse dokumentieren sich sehr einleuchtend, wenn
man erfährt . Laß bei den gevrüsten Perwiren
beispielsweise die sogenannte Additionsprobe zu
12 Prozent eine Verbesserung nach dem Rauche«
aufwies, die Nadeleinsteckprobe eine solche von
9 Prozent und der Abfongversuch6 Prozent . Dem-
gegenüber fiel jedoch der statische Hautelversuch
mit einer Verschlechterungvon 14 Prozent durch
das Rauchen ans und der dynamische Expander-
Vernich mit 11 Prozent Verschlechterung.

Hinsichtlich der zentralen Wirknnaen bestellt mit-
hin eine große Aellnlichkeit mit Coffein »nd Per.
vitin . Allerdings wird nach Coffein für kurze Zeit
die geistige und auch die körperliche Leistung' im
Gegensatz,n Nikotin verbessert. Es lassen sich als»
experimentell Beweise dafür liefern, daß man we-
gen des Nikotins raucht. Selbstverständlich spielen
auch die Gemißwirkung selbst sowie die mellr aber
weniger umständlich erscheinende Nauchzeremouie
eine wichtig« Ralle.

Tadavr-vven lehr ichäd'ich
Einen sehr schädlichen Teil des Tabaks bilden

die Nrppen des Tabakblattes . Wie die Forst!'»,,,
gen erwie'en baben. bilden sich nämlich beim Ver-
brennen des Tabaks gerade bei den Nippen am
meisten Teer » nd Methylalkohol (Holz,
gas ), der sehr giftig ist. Teer und Metbylallahol
'ind die schädlichsten Teile des Tabakranchcs. Des-
halb sollen Tabakware» nur ans Blättern ber-
gestellt werden, die von den Nippen befreit sind,
was insbe''?ndere für die Klciiiufsanzer. die sich
ibren Tabak aus dem Eigenbau bereiten, wichtig
ist.

-if'U'Lsi'». lt">r ^ ,in.l
tl .*4t t, »»- l «. >»1«» V,°pl»ik: VV», i,k

li»li«- 8« f,»- 14«,. »»t«
2»» 2»»»l ist» 7 l/1»12

Lalw l. Februar 1945
Danksagung

Allen denen, die während der
Krankheit und beim Tobe
meines lb. Aiäniies Wilhel«
Grün , Ober,eallehrer a. B
Liedes erwiejen haben, danke
ich herzlich».

Else S »Ln, Satlin
zugleich>m Nainen der

Gelchwiiler.

kÄmiUe kiool -rk

cksnlct sucti suk clisssm
Wege kür ckie ervisssns
Teilnstims kerrlicti.

Sslv , llebruar 1945

Nagold » 1. Februar 1945
Meine liebe Schwester und Schwägerin , unsere gute Tante

Maria Buz
durfte am 24. Januar zur ewigen Rüge einaehen. Wir haben
ne am Sonntag , 28. Fanuar , ihrem Wunsche enftprechend in
aller Stille beigeletzt.

Für alle erwiesene Liebe und Anteilnahme sagen wir auf¬
richtigen Dank.

Die trauernde » Hiuterbttebeue «.

t>«? l,u « »re »

Abwurf von gefälschte» Lebensmittelmarken aus Femdflugzeugen
Feindliche Flieger haben in den.letzten Tagen auf die Markungen

verschiedener Gemeinden des Kreises gefälschte Lebensmittelmarken
für Nährmittel abgenkorfen.

Alle Personen , die gefälschte Marken aufgefunden haben oder
noch ausfinden, werden hiermit nufgefordert, diese sofort beim Bürger¬
meister oder bei der nächsten Pnlizeidienstslelle abzuliesern. Die ge¬
fälschte», Marken dürfen keinesfalls zum Einkauf von Waren ver¬
wendet werden.

Ti « Nichtablieferung oder Verwertung von gefälschten Lebens
mittelmarken wird mit schwersten Zuchthausstrafen oder mit dem
Tod« bestraft.

Calw, den 8. Februar 1945. Der Landrat.

Vorübergehende Vorverlegung des Ladenschlusses
Bis aus weiteres sind all» öffentlichen Verkaufsstellen um 18 Uhr

zu schließen. Die Mittagspause wird auf 12.45 bis 13.45 Uhr fest¬
gesetzt.

Eallv, den 30. Jqnuar 1945. Der Landrat.

Maul - und Klauenseuche
Tie Maul - und Klauenseuche ist i» allen Gemeinden des Land¬

kreises Ealw erloschen Sie herrscht jedoch noch in der Stadt Pforz¬
heim und in den badischen Nachpargemeinden Ittersbach , Langenalb
und Weiler des Kreises Pforzheim, sowie in weiteren Gemeinden
der badischen Kreije Karlsruhe und Rastatt.

Es bleiben daher im Landkreis Calw weiterhin im
Beobachtungsgebiet:

die Gemeinden Bukenfeld, Conweiler, Feldrennach, Niebels¬
bach, Ottenhausen und Schwann.

15-Km-Umkreis (Schutzzone): ^
die Gemeinden Arnbach, Bernkach Calmbach, Dennach, Dobel,
Engelsbrand,' Groscnhaaien . Grunbach, Herrenalb , Höfen,
Langenbrand , Loffenau. Neuenbürg , Neusatz, Rotensol, Salm-
dach. Schömberg, Unterreichenbach, Waldrem »ich und Wildbad.

Für alle oben genannten Gemeinden gelten meine Anordnungen
vom 12. Dezember 1944 (veröffentlicht in dieser Zeitung am 13. Tez.
1914) auch fernerhin

Calw, den 31. Januar 1945. Dex Landrat.

Vorbestellung von Reis.
Tie Bersprgungsderechtigten und Teilselbstversorger aller Alters¬

klassen erhalten voraussichtlich in der 73. Zuteilungsperiode 125 g
Reis an Stelle von 125 g Nährmittel.

Tie Bezugsberechtigten lassen bis spätestens 8. Februar 1945 den
Abschnitt S 0 der Grundkarlen für Normalverbraucher und für Teil¬
selbstversorgerdurch die Kleinverteilcr als Bestrllabschnilt abtrennen.
Die Inhaber von äS -Karten haben den Abschnitt V 3 der ersten I

Woche der 72. Zuteilungsperiode als Beslellabschnitt abtrennen zu
lassen. Tie Kleinverteiler haben wegen der späteren Warenabgabe
die Stammabschnitte der Giundkarten und XS -Karten für die 72. Zu¬
teilungsperiode mit .ihrem Firmenstempel zu versehen. Die Ver¬
braucher haben die Stammabschuitte sorgfältig bis zur Ausgabe des
Reises aufzubewahren. Für Gemeinschaftsverpflegle werden der An-
stalts - oder Lagerleitung auf Autrgg von mir Borbestellscheineaus¬
gestellt. Tiefe Borbestellscheine sind ebenfalls bis 8. Februar 1945
den Kleinverteilern zu übergeben

Tie Klein Verteiler hoben bis spätestens 13. Februar 1945 die ab-
getrennten Beslellabschnitte >» der vorgeschriebenen Weise der zu¬
ständigen Kartenausgabestelle zur Ausstellung eines Bezugsscheines4,
einzureichen Diese Bezugscheine sind von den Kleinverteilern unoer-
»glich, spätestens ftdoch b>? zum 17. Februar 1945, an die Groß

Verteiler weilerzuleiten.
Tie Herren Bürgermeister werden auf die Bekanntmachung im

Negierungsanzeiger für Württemberg hingemiesen.
Calw, den 2. Februar l9t5 Der Landrat in Calw

— Ernährungsamt Abt. 3 —

Bewrrtschaftung von Tabakwaren
Für den Kleinverkau) von Tabakwaren gelten in der 72. und

73. Zuteilungsperiode (5. 2. bis 1. 4. 1945) folgende Bersorgungssätzc
(Abgabemengen):
Zigaretten:

10 Stück . .
Zigarren:

21 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs-
Zuschlag) bis zu 6 Rpf>. emschl. . . .

15 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬
zuschlag) von 7-^ >0 Rpf. einschl. . .

12 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬
zuschlag) von 11—15 Rpf. einschl. . .

9 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs-,
Zuschlag) von 16—20 Rpf. einschl. . .

6 Stück zum Kleinverkaufspreis (ohne Kriegs¬
zuschlag) von mehr als 20 Rpf. . . .

Rauchtabak:
50 8 Feinschnitt aller Art (auch steuerbegünstig¬

ter ) . . .
60 8 Krüll -, Grob-, Preß - und Strangtabak . .

Kautabak : »
50 8 Feinschnitt zum Kauen . für S Abschnitte
5 Rollen oder Tosen sonstiger Kautabak . . für 3 Abschnitte

Schnupftabak:
4g g . . . für 1 Abschnitt
Calw, den 1. Februar 1945 Der Landrat

— Wirtschaftsamt —

für 1 Abschnitt

für 4 Abschnitte

für 4 Abschnitte

für 4 Abschnitte

für 4 Abschnitte

für 4 Abschnitte

für 4 Abschnitte
für 3 Abschnitte

Stadt Calw
Abgabe von Äpfeln

Ab Samstag , den 3. Februar 1945, erhalten Kinder bis 14 Jahren
sowie werdende und stillende Mütter je 1 k8 Apfel.

Die Abgabe erfolgt für Kinder auf den Abschnitt S 8 der Grund¬
karte 72, und für werdende und stillende Mütter aus den Abschnitt
,V11 der Berechtigung-karte 72 bei den üblichen Berteilerstellen.

Ter Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A.: Lutz

Gewerbliche und Kaufmännische Berufsschule Calw
Tie Schüler der Klassen In . I b, lla , III,  haben am Montag,

de» 5. 2. 45, die Klassen lc , Ick, IIa , lick am Mittwoch, den 7. 2. 45,
vorm. 1V Uhr, im Saal 3 (Spritzenhaus ) zu erscheinen.

Ter Schulleiter:
I . V. Netzet,  Gewerbeschulrat.

Kinderkvorlwagen , gut er haften,
dringend -zu Kausen geiucht. Bo»
wem, saat die Geichästsslelle der
„Echwarzwaid -Wacht".

Vetlfedern gegen Bezugschein
»eserbar. Jos . Christi Nach).
Ginb§)., Cham im Wald (13a).

Linkeits -kinIcochxlLser vorcksn
seit 1943 von alion Olnsiiüttun
hse ^astsllt . -dturs liillon -l-)ii>-
koehZlüssr passen nic-hr untor-
einnnilor , ckalior Vorsicht vor
Vorwoehslnnxor -. 6srrix -0las;
Oltssolckork.

Samstag 1ü °̂ lltic unck 19°" lNir,
3onnla >>14, 17 unck 19°° llllir

mit ,. ill̂ r öirc-e>,
^nneNes« lllliiin, ilair ^ llie lkc,
V. v. ljzilasko l<ullur>iim u. ilsuv
V/ockenscbsu. 1u rcnul. ad 141ak-
ren ru elassen. öilte nach 54äg-
Iicdkeil ckieLsmstagnachmillsgs-
Vorrckellung ru besuchen. ö ?i
blichleimrefte" «Ols z-roüe

siüc 1u8cncklrche ru-
gelassen.

In endgruppa Ealu »der N2 .»
rauenichart Montag 19 Uhr

Treffpunkt beim Frauenjchajts-
heim

«voang. Gottesdienste in Laliv
Samstag . 3. Februar : 20 Uhr
Christenlehre(Töchter). Sonntag,
4. Februar : 9 llhr Gottesdienst im
Bereinshaus , IO Uhr Gottosdienll
iin Bhs .. N Uhr Kinder goltes-
dienst im Bhs . Mrtlwoch. 7. Febr .:
8 30 Uhr Kriegsbelstunoe in der
Sokrmei , 20 Uhr Blbeistunde aus
d.Wiinberg .Donnerstag ,8.Febr .:
20 Uhr Bidelstunoe im Bereinshs.
Samstag , w . Februar : 20 Uhr
Lhriiieniehre (Söhne ).

Meiner wetten ^ »» Lschait
möchte ich Mitteilen, daß ich mein
Re ormgeschäsl ab 3. Febr . 1945
schließe. Die Paulys Nährspei .e
kann vom nngesührten Zeitpunkt
ab von dem Koloniatwaren-
geschäft Friedr . Schuon , Nagolo,
Marktstratze 3. weiter bezöge»
werden. Emma Narr , Nagold.

Verlöret eine Leoermappe von
Firma Friedr . Kapp, Nagold dis
Giaoibahnhas . Der ehrliche Fin¬
der wird gebeten, dieselbe gegen
Belohnung abzugeben bei Fried¬
rich Kapp. Naaold.

t»suchtest ««, 7 u. 8 Monate alt,
(weiß, veredeltes Landschwein),
verknust Fr . Warner , Schmied alt,
Sulz Kreis Calw.

Schaffkuh , zum 4: Mal trächtig,
wird oerkaust gut erhaltener
Kuhleiierwagen gejucht. Glthciv
Weiß. Aithcngstett.

Schönen Dchsen. 2jährig , ver.
kaust Morre Kogler Wwc ., Min-
dersbach. ,

A/lk«.iiks

LM/eLk Mr chs -

Lcs c/t-cküm.
Mr ^uckLr

m/s»
ll/rU /rc//7 cLvruck u/t.-

ms -AcEisd-
kcnkenLv vor»

lu ttouis unel
orri

Oie Oos » Vlds ckoek riirgsockr ksk-
lon l 5o grüncklicb Vlzz von äonlicbt
ollsn llousrot pflegt , so prolctisch

ist »» rum kolnigen ck»e
llünck», ckis mit vvsnig VId4

mn chj  im btu soubar rinck.

Aclivvarrim
Vie errr

»oogt sich ckla Vfüsck» baim kin-
reichen ml»llenlco V/orser voll,
klar meiste Lcbmurr geh »so , pi»-
lenck heraus >Veicben 8>e ob«
genügenck lang» »in . Li«
kommen ckonn viel dssror mit
clem V/orckpolver rurecbt.

rum ^ invveieUen unck
VVssLei ' entltZi ' ten.

Zwei junge IrSchtige Kühe u
e»l einjähriges Rind verhaust
Karl Ungericht, Roftelben.

Heute ist ckas dlutrkutter brrv
(1, uitlunck ckoreli iutcusive 1)üi>
gang gegenüber Urreiter , stark
veräuckert . Uruktkutler ist okt
einseitig sauer , unck so ist es
ru erklären , ckall neben ckirek
ten unck inckirekten I-lrkrankun
gen a »cl> Usistlingsminilerung
ckureb mangelncke Klineralstiikk
Versorgung ckvr Tiere um sieb
greiken . viircl , «las aintiicb gs-
priiltv tlnfrmelit - u . Stark,ings-
mittsl lziVi40I - rvei-cken clem
ltzörper ckie nutrvcnckigsn ßline-
ralstoüo im richtigen Verbält
nis 2ugskll >irt,

> -OdiLOKk

i Vkk0kkl5klI25148iriU
! ltkk6MU.7Wvl8

lVlltktl lLMIMistOMs
j vou 01k MikAAckchr. .

VMOirouer. ' ^
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